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Das vollautomatische Digitalmessgerät für Schulen; 
kompromisslose Qualität zu erstaunlich günstigem Preis! 
 

• Misst: Gleich- und Wechselspannung (echt eff.)  0.1 mV - 1000 V≅ 
  Gleich- und Wechselströme (echt eff.)   1 μA - 10 A≅ 
  Widerstände 0.1 Ω - 20 MΩ 
  Wirkleistung (!)   1 μW - 10 kW 
  Zeit (Stoppuhr)   0.01 s - 2'000 s 
• 56 mm hohe Ziffernanzeige - bis auf 25 m Distanz ablesbar 
• 2'000 Messpunkte und integrierte 20  mm hohe Einheitenanzeige 
• Vollautomatische Bereichswahl und raffinierte Einknopfbedienung   
• Ausbau durch verschiedene Zusatzmodule 
•  Viele Zusatzgeräte direkt anschließbar  
• Bestmöglicher Schutz in allen Bereichen  

• Attraktiver Preis:      SFr 895.- (inkl. MWSt) 
 

Die kostenlose "Kurzbeschreibung DMG" erhalten Sie direkt vom Hersteller: 

Steinegger & Co.  :       052-625 58 90 
Rosenbergstrasse 23 Fax :   052-625 58 60 
CH-8200 Schaffhausen                            Internet: www.steinegger.de           



Bulletin

In dieser Nummer – Dans ce numéro
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SSPMP  -  VSMP  -   SSIMF 

SOCIÉTÉ SUISSE DES PROFESSEURS DE MATHÉMATIQUE ET DE PHYSIQUE 
VEREIN SCHWEIZERISCHER MATHEMATIK- UND PHYSIKLEHRER 

SOCIETA SVIZZERA DEGLI INSEGNANTI DI MATEMATICA E FISICA 
 

GENERALVERSAMMLUNG des VSMP-ASSEMBLEE GENERALE de la SSPMP 

Freitag 14. November 2008, Vendredi 14 novembre 2008 

PH-Freiburg Murtengasse 36, Rue de Morat 36  HEP-Fribourg 

CH-1700 Fribourg,   

   

 

 

 

 

I. Rahmenprogramm 
 

16:00 Uhr  Besuch des FRITIC PH-Freiburg / Visite du FRITIC HEP-Fribourg 

 

 

II. Generalversammlung 2008 – Assemblée générale 2008 
 

17:30 Uhr  

 

Traktandenliste - Ordre du jour 
Begrüssung - Salutations 

1. Traktandenliste 2008, Protokoll 2007 - Ordre du jour 2008, procès verbal 2007 

2. Mutationen – Mutations 

3. Jahresberichte – Rapports annuels 

4. Jahresrechnungen 2007/2008  – Comptes annuels  2007/2008 

5. Mitgliederbeitrag - Cotisations 

6. Budget 2008/2009 – Budget 2008/2009 

7. Diskussion und Varia –Discussion et divers 

 

Das Protokoll der letzten GV und die Traktandenliste sind auf unserer Website 

www.vsmp.ch zu finden. Le procès verbal de la dernière AG et l’ordre du jour on peut 

trouver sur notre site internet www.sspmp.ch.  

 

III. Gemeinsames Abendessen – Repas du soir en commun 
 

Im Anschluss an die GV werden wir in einem Restaurant ein gemeinsames Nachtessen 

einnehmen. Der Ort wird an der GV bekannt gegeben.  

Un diner est prévu après l’assemblée générale, dans un restaurant près du lycée, dont 

l’adresse sera donnée lors de l’assemblée. 
 

 

Weitere Auskünfte – pour plus d’informations: F. Meier, Bireggstrasse 19, 6003 Luzern (Tel 079 79 89 770; 

franz.e.meier@bluewin.ch). 
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Augenschein in derJunior Euler Society – ein Interview 

 

Es ist ein schwüler Mittwochnachmittag. Sechs Jungs und zwei Mädchen treffen sich in einem 

Seminarraum des Instituts für Mathematik an der Universität Zürich. Was machen diese acht Schüler an 

einem freien Nachmittag an der Uni? Sie treffen sich, um im Rahmen der Junior Euler Society (JES) 

gemeinsam Mathematik zu betreiben. Die JES ist ein Angebot des Instituts für Mathematik, das sich an 

mathematikbegeisterte Schülerinnen und Schüler ab dem 12. Lebensjahre richtet. Geleitet wird die JES 

von Frau Professor Dr. Anna Beliakova. 

 

Um herauszufinden, was denn an der JES genau angeboten und gemacht wird, habe ich mich für einen 

Augenschein selber bei der JES eingeladen. Zuerst eine kleine Statistik: An jenem Nachmittag  sind 

insgesamt acht Schülerinnen und Schüler da. Der jüngste ist nur zwölf Jahre alt, alle andere sind 

zwischen fünfzehn und achtzehn. Die meisten sind Schweizer, vorwiegend aus Zürich. Einige kommen 

aus dem benachbarten Nachbarland Deutschland, es gibt eine Russin und jemanden aus Bern. Ihre 

Hobbies: Schach, mit Kollege hänge, Musik, Biken, Lesen, Computer, Tanzen, Botanik, Schwimmen, 

Unihockey, Party-Organisation, Klavier, usw. 

 

Was verbindet diese jungen Leute? Was machen sie hier? Und wieso kommen sie jede Woche aus Freude 

an der Mathematik nach Zürich? Ich frage sie am besten selber: 

 

Wie sieht ein Nachmittag bei der Junior Euler Society aus? 

Sebastian: Er besteht vor allem aus Pommes Chips, anderem Junk Food und Getränken (es wird 

gelacht). Nein, im Ernst, es die Stimmung hier ist sehr locker. Jede Woche gibt es ein Aufgabenblatt im 

Internet. Man kann dieses schon vorher herunterladen oder auch erst hier anschauen. Manchmal sind die 

Aufgaben einfach, dann wieder recht pfiffig. In der JES lösen wir diegestellten Aufgaben gemeinsam. 

 

 

Was gefällt euch besonders an der JES? 

Anastasia: Die Aufgaben sind spannend und abwechslungsreich. Wir beschäftigten uns z.B.  mit  

Geometrie, Induktion und Spielstrategien (sofort entsteht in der Gruppe eine lebhafte Diskussion über 

dieses Thema, während ich mir Mühe gebe,  doch eine Antwort auf meine Fragen zu bekommen).  

Anastasia nimmt den Faden wieder auf: Die Aufgaben werden sehr ausführlich besprochen. Man 

kann eigene Vorschläge einbringen und die Aufgaben sogar an der Tafel lösen. Das finde ich schön. Dazu 
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kommt,  dass das Klima hier total locker ist, es gibt viele nette Kollegen. 

Moritz: Es wird auch nicht dem Schulstoff vorgegriffen, wir machen hier einfach andere Themen. 

 

 

Was ist hier anders als im Mathematikunterricht an der Schule? 

Sebastian: Alles! In der Schule gibt es Formeln und die muss man dann anwenden. Hier gibt es einfach 

eine Reihe von Aufgaben, und du bist völlig frei, deinen Lösungsweg zu wählen. Das finde ich cool! 

Jonathan: Die Mathematik hier in der JES ist viel interessanter. 

 

Hilft das Mitmachen im JES für die Mathematik in der Schule? 

Lukas: Manchmal schon. So war ich mit Induktionsaufgabe schon vertraut,  als wir das Thema in der 

Schule behandelten. 

Vincent (aus Deutschland): Eigentlich nicht. Es läuft hier ganz anders, in der Schule hatten wir gar 

keine Beweise. 

Anastasia: Mir hat es geholfen beim Känguru-Wettbewerb. Das waren ähnliche Aufgaben. 

 

Welche Themen habt ihr bis jetzt angesprochen und was hat euch besonders gefallen? 

Jonathan: Mir hat vor allem die Logik sehr gut gefallen (die meisten stimmen ihm zu). 

Sebastian: Die Gewinnstrategien fand ich auch sehr spannend (wiederum entsteht eine lebendige 

Diskussion – dieses Thema ist offenbar noch nicht zu Ende diskutiert). 

 

Meint ihr, dass sich mehr Leute melden würden, wenn die JES bekannter wäre? Wie seid ihr dazu 

gekommen, euch anzumelden? 

Vincent: Man findet gar keine Info's.  

Sebastian: Mein Lehrer hat mich direkt angesprochen. Das finde ich cool. Aber die Treffen finden 

natürlich in der Freizeit statt. Für die meisten ist es dann schon zu viel Aufwand. 

Bianca: Ich selber brauche  mehr als eine Stunde, um hierher zu kommen. Das ist wohl nicht das 

Problem. Es ist einfach zu wenig Interesse vorhanden. 

Richard: 95 Prozent der Schüler finden Mathe scheisse, darum kommen halt nicht viele Leute. 

Lukas: In der Schweiz stimmt das so schon nicht ganz. In gewissen Profilen bezeichnet fast die Hälfte 

der Klasse Mathe als Lieblingsfach. 

(Es stellt sich heraus, dass die meisten Teilnehmenden über irgendwelche Umwege von der JES erfahren 

haben, nur die wenigsten sind von ihren Lehrkräften  auf dieses – für die Jugendlichen kostenlose - 

Angebot aufmerksam gemacht worden). 
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Habt ihr neue Freunde gefunden in der JES? Trefft ihr euch auch ausserhalb von JES? 

Jonathan: Ich habe ein paar wirklich gute Kollegen gefunden, aber bisher trafen wir uns nur hier. 

Vielleicht machen wir im Sommer mal etwas zusammen – zumindest die, die in der Nähe von Zürich 

wohnen. 

Anastasia: Nur den Jonathan treffe ich sonst noch, wir sehen uns ab und zu im Schachklub. 

Bianca: Ich kenne Richard und Vincent über eine ähnliche Veranstaltung in unserer Region. Richard hat 

uns auf die Idee gebracht, auch nach Zürich zu kommen. 

 

Wie würdet ihr Werbung machen für die JES? 

Vincent: Das Programm ist nicht “abgespaced”. 

Sebastian: Es ist für Mathematik-interessierte Schüler eine Möglichkeit, andere Leute kennenzulernen, 

die auch gerne Mathematik machen. 

Vincent: In der Klasse bist du normalerweise der einzige, der gern Mathe macht. 

Richard: Es ist auch cool, an einer Uni zu sein. 

Sebastian: Es sind gar keine Voraussetzungen nötig. Du musst weder viel Vorwissen noch gute Noten 

in der Mathematik haben. Nur Spass an Mathe und am Problemelösen, das wird verlangt. 

Anastasia: Es gibt auch keinerlei Verpflichtungen. Wenn du nicht kommen kannst, meldest du dich ab, 

es gibt kein Absenzenheft oder so. Du kannst auch einfach mal so vorbeischauen. Wenn es dir passt, 

kommst du wieder und sonst halt nicht.  

       Meike Akveld, akveld@math.ethz.ch, Juni 2008  
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P.S.: Das Kursprogramm der JES wird im Jahre 2008/2009 weitergeführt. Kursleiterin ist Dr.Elisa 

Gorla. Sie stammt aus Italien. Nach Ihrem Mathematikstudium in Genua zog sie 1999 in die USA und 

promovierte 2004 an der University of Notre Dame. Ihr Forschungsinteresse gilt der kommutativen 

Algebra und der algebraischen Geometrie sowie deren Anwendungen in der Kryptographie. Seit 2004 

arbeitet Elisa Gorla am Institut für Mathematik der Universität Zürich. Zuerst als Postdoktorandin und 

seit Mitte 2008 als Dozentin.  

1995 wurde Elisa Gorla für die mathematische Olympiade in Italien selektioniert. Im Jahre 2006 leitete 

sie drei Workshops für Gymnasiastinnen und Gymnasiasten an der Universität von Genua.  
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Bemerkung: Schüler und Schülerinnen können auch während des laufenden Semesters der JES beitreten. 

Im Frühling 2009 ist ein weiterer Kurs geplant – für Details siehe www.math.uzh.ch/jes. 
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DPK
Regression des Widerstands eines Thermistors

Martin Lieberherr, Mathematisch Naturwissenschaftliches Gymnasium Rämibühl

Einleitung

Zufällig bin ich in "The Physics Teacher", Feb. 2008, auf die Steinhart-Hart Gleichung

zur Beschreibung eines Thermistors gestossen:

! 

1

T
= a + blnR + c lnR( )

3

Die Parameter a, b und c werden für jeden Thermistor bestimmt. Die Temperatur

wird in Kelvin und der Widerstand in Ohm eingesetzt. Thermistoren sind

Widerstandselemente, deren Widerstandswert erheblich variiert, wenn die

Temperatur sich ändert. Sie werden z.B. als Temperatursensoren verwendet.1  Für

NTC-Widerstände wird auch die B-Parameter Gleichung2 verwendet:

! 

1

T
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T
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B
ln
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R
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Beide Gleichungen gestatten es, aus dem Widerstand die Temperatur zu bestimmen.

Temperatur- und Widerstandsmessungen sind einfach und Thermistoren sind billig.

Deshalb plante ich ein Schüler-Praktikum über Thermistoren, wo Regressionen und

grafische Darstellungen geübt werden.

Experiment

Ich beschaffte mir Thermistoren (NTC-Widerstandselemente des Typs B57164 der

Firma EPCOS zum Preis von 1.50 Fr pro Stück via www.distrelec.ch) mit einem

nominellen Widerstandwert von 10 k! bei 25 °C. Einen dieser Thermistoren steckte

ich zusammen mit einem Digitalthermometer und etwas Eis in den Wasserkocher

unseres Kaffeestübchens und mass den Widerstand als Funktion der Temperatur

(Abb. 1). Die Messwerte stimmten in etwa mit den Angaben auf den Datenblättern

des Herstellers überein.

Abbildung 1: Elektrischer Widerstandswert

eines Thermistors als Funktion der

Temperatur. Die Rohdaten sind einmal linear

(schwarze Punkte, linke Skala) und einmal

semilogarithmisch (weisse Punkte, rechte

Skala) aufgetragen. Die Messung sieht

vernünftig aus und deutet in erster Näherung

auf eine exponentielle Abhängigkeit hin.

Octobre 2008 Numéro 108 · 9
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Auswertung

Der Widerstand 

! 

R scheint zwar exponentiell von der Celsius-Temperatur 

! 

"

abzuhängen, eine Regressionsfunktion 

! 

R = a ! exp "b !#( )  wäre aber physikalisch

wenig sinnvoll. Erstens sollte eine absolute Temperaturskala 

! 

T  (Kelvin) verwendet

werden und zweitens erwartet man aus der Thermodynamik einen Faktor der Art

! 

exp W /kT( ) für den Widerstand respektive 

! 

exp "W /kT( )  für die Leitfähigkeit. Diese

Vermutung lässt sich leicht grafisch prüfen: In einer  semilogarithmischen Darstellung

von 

! 

R vs. 

! 

1/T  sollte eine Gerade erscheinen (Abb. 2).

Abbildung 2: Elektrischer Widerstand R eines

Thermistors als Funktion des Kehrwerts der

absoluten Temperatur T (skaliert) in

semilogarithmischer Darstellung.

Die eingezeichnete Fit-Funktion lautet

! 

R = R1 exp T1 /T( )  und hat die Parameterwerte

R1 = 1.137·10-5
!k" sowie T1 = 4085!K.  Sie ist

äquivalent zur B-Parameter Gleichung.

Will man den Thermistor als Temperatursensor verwenden, sollte die kleine

Unstimmigkeit des Fits in Abb. 2 noch ausgeglichen werden. Dazu benötigt die Fit-

Funktion weitere Parameter. Da man aus den Widerstandswerten die Temperatur

bestimmen möchte, ist die Steinhart-Hart Gleichung ein geeigneter Ansatz:

! 

1

T
= a + b ! lnR( ) + c ! lnR( )

3

Der Term mit dem Logarithmus zur zweiten Potenz wird meist weggelassen, weil er

klein zu sein scheint.3  Das Resultat der Rechnung ist in Abb. 3 dargestellt.

Abbildung 3: Darstellung der  Messwerte mit

der Regressionsfunktion

y = a + b·x + c·x3

wobei x = ln(R), y = 1/T und

a = 1.3560·10-3, b = 2.045·10-4 sowie

c = 1.414·10-7.  R ist in Ohm und T in Kelvin

eingesetzt worden.

Diese Regressionsfunktion passt deutlich

besser als jene von Abbildung 2.
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Die Steinhart-Hart Gleichung ist aber aus physikalischer Sicht ein Murks: Das

Argument einer transzendenten Funktion sollte doch dimensionslos sein! Am

einfachsten verwendet man das Verhältnis vom Widerstand zum Standardwiderstand

RS = 10 k!. Bei der Gelegenheit  können wir noch kontrollieren, ob der quadratische

Term tatsächlich so klein ist wie behauptet.

! 

1
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= A + B ! ln
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3

Eine Regression mit diesen Werten liefert das Resultat in Abb. 4. Der Koeffizient des

quadratischen Terms ist nicht klein im Vergleich zu jenem des kubischen Terms

(auch wenn man die Werte vom Datenblatt des Herstellers verwendet).

Abbildung 4: Messdaten mit der

Regressionsfunktion

y = A + B·x + C·x2 + D·x3  mit

y = 1/T, x = ln(R/RS) und RS = 10 k!.

Regressionswerte:

A = 3.3500447423·10-3 K-1

B = 2.4043148164·10-4 K-1

C = 3.9970343067·10-6 K-1

D = 1.8094767184·10-7 K-1

Fehlerbetrachtung

Wie könnten Mittelschüler, falls sich eine Gelegenheit dazu ergäbe, die

Fehlerschranken der Regressionsparameter abschätzen? Sie könnten z.B. die

Ausgangsdaten im Rahmen von deren Fehlerschranken zufällig variieren und die

Auswirkung auf die Regressionsfunktion untersuchen. Mit den Daten und der

Regressionsfunktion von Abbildung 4 ergeben sich Werte wie in Tabelle 1.

Für Tabelle 1 wurden Temperatur und Widerstand aller Messpunkte zufällig

(gleichverteilt) im Rahmen der Fehlerschranken variiert, dann jeweils eine neue

Regression gerechnet. Nur schon durch Betrachtung der Regressionsparameter

kann man ungefähr sehen, wie viele Stellen signifikant sind. Will man diese

Abschätzung noch mathematisch verbrämen, so berechnet man die Streuungen der

Parameter. Absolute Fehlerschranken sind ja ungefähr das zwei- bis dreifache der

Standardabweichung.
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Fit-Nr. A  (10-3 K-1) B  (10-4 K-1) C  (10-6 K-1) D  (10-7 K-1)

0 3.350044 2.404314 3.997034 1.809476

1 3.350648 2.403180 3.201794 2.294582

2 3.350003 2.405124 3.649262 -0.190997

3 3.349971 2.408279 3.857097 2.193201

4 3.350139 2.419796 2.603898 -7.475865

5 3.349367 2.403943 4.959929 7.646871

6 3.349903 2.404804 3.696684 4.073201

7 3.349928 2.396860 4.088343 8.688382

8 3.351035 2.412100 2.078604 -5.292967

9 3.350818 2.425251 2.542719 -8.975821

10 3.350864 2.397862 4.516071 3.326817

s 0.000517 0.008651 0.879243 5.775090

Tabelle 1: Regression der Messwerte nach Abb. 4 (Fit Nr. 0) mit zufällig im Rahmen der

Fehlerschranken variierten Messwerten (Fit Nr. 1-10) und der Streuung (empirische

Standardabweichung) s der Regressionsparameter.

Man erkennt in Tabelle 1 sofort, dass sich der Koeffizient D der dritten Potenz (siehe

Legende von Abbildung 4) im Rahmen der Fehlerschranken nicht von Null

unterscheidet, der Koeffizient C der zweiten Potenz müsste noch genauer betrachtet

werden. Man hüte sich davor, die Streuungen allzu ernst zu nehmen, denn am

Anfang der Fehlerbetrachtung stehen die krude geschätzten Fehlerschranken für

Temperatur und Widerstand.

Unsere Fehlerbetrachtung zeigt aber immerhin, dass eine Regression der

B-Parameter Gleichung sinnvolle Werte liefert. Damit die Steinhart-Hart Gleichung

statistisch signifikante Parameter hat, müssten genauere Messwerte vorliegen.

Quellen
1 http://de.wikipedia.org/wiki/Thermistor (Aufruf am 1. Juni 2008)
2 http://en.wikipedia.org/wiki/Thermistor (Aufruf am 1. Juni 2008)
3 http://en.wikipedia.org/wiki/Steinhart-Hart_equation (Aufruf am 1. Juni 2008)

12 · Nummer 108 Oktober 2008



Bulletin

Bulletin

Über schwimmende Balken

Wolfgang Grentz, Peter Gallin, Kantonssschule Zürcher Oberland

1 Einleitung

Der Name Archimedes wird wohl zuerst — wenn auch nicht nur — mit dem Auftrieb in Verbindung ge-
bracht. Wenn wir lesen, was Archimedes selbst darüber geschrieben hat1, gibt es für uns zwei Überraschun-
gen. Erstens betrachtete er den Auftrieb wahrhaft ”global“. Gleich in §2 schreibt er: ”Die Oberfläche jeder
in Ruhe befindlichen Flüssigkeit ist eine Kugelfläche, deren Mittelpunkt der Mittelpunkt der Erde ist.“
und beweist es in der für ihn typischen Weise. Die zweite Überraschung war, dass sich Archimedes auch
mit dem Problem der stabilen Schwimmlagen beschäftigt hat. Nach einigen Sätzen über Kugelsegmente
widmet er sich hauptsächlich den Paraboloidsegmenten2.

Wir wollten uns nun zuerst näher liegende und vermeintlich einfachere Beispiele für eine Auseinander-
setzung mit dem Thema Schwimmstabilität vornehmen: längliche Balken mit quadratischem Querschnitt.
Angeregt durch eine Aufgabe von Peter Gallin hatte sich Wolfgang Grentz schon früher damit beschäftigt,
wie ein solcher Balken mit der Dichte 0.5 g/cm3 in Wasser mit der Dichte 1 g/cm3 schwimmt. Eine ma-
thematische Analyse3 zeigt, dass einzig diejenige Lage stabil ist, bei der die Diagonale des Quadrates
in der Wasseroberfläche liegt. Ein Augenschein mit einem Holzbalken passender Dichte bestätigte dies
auch experimentell. Nun interessierte uns, wie die stabilen Gleichgewichtslagen für den ganzen in Frage
kommenden Dichtebereich aussehen.

2 Theorie der stabilen Schwimmlage

Die Ausführungen in diesem Teil basieren auf einer Lehrbuchdarstellung4. Wir betrachten im Aufriss
(Abb. 1) einen schwimmenden Körper mit Schwerpunkt S, in dem die Gewichtskraft !FG angreift. Als
Deplacement wird der Körper der verdrängten Flüssigkeit bezeichnet. Sein Schwerpunkt SD kann als
Angriffspunkt der Auftriebskraft !FA angesehen werden. Ein schwimmender Körper ist im Gleichgewicht
(Gesamtkraft null, Gesamtdrehmoment null), wenn das Deplacement gleich schwer wie der Körper ist
(FA = FG) und der Schwerpunkt S des Körpers und der Schwerpunkt SD des Deplacements auf einer
gemeinsamen vertikalen Linie liegen. Im Folgenden wird die erste Bedingung als erfüllt angesehen und
es werden nur die Drehmomente betrachtet. Das Gleichgewicht ist in jedem Fall stabil, wenn S unter
SD liegt. Wenn S über SD liegt, muss es aber nicht unbedingt labil sein. Es wird nur dieser zweite Fall
verfolgt.

Um die Stabilität zu untersuchen, stellen wir uns vor, das schwimmende Objekt werde um seine
Längsachse mit einem kleinen Winkel δφ gedreht. Dadurch ändert sich die Form des Deplacements, und
die Lage seines Schwerpunktes SD müsste neu bestimmt werden (Abb. 1). In erster Näherung können

1

”
Über schwimmende Körper“ in: Abhandlungen von Archimedes. Ostwalds Klassiker der exakten Wissenschaften, Bd.

201, Verlag Harry Deutsch, Thun und Frankfurt a. M., 2. Auflage, 1999
2Kommentare, weiterführende Überlegung und vor allem animierte Simulationen dazu sind auf der Website von Cris

Rorres zu finden: http://www.math.nyu.edu/∼crorres/Archimedes/Floating/floating.html
3Peter Gallin: 101 Mathematikaufgaben. Aulis Verlag Deubner und Sabe Verlag, 1997, S. 119-125
4Hans Ziegler: Mechanik. Band I, Birkhäuser Verlag Basel, 3. Auflage, 1960, S. 129ff
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wir aber SD als unverändert in Bezug auf den schwimmenden Körper ansehen und dafür das Kräftepaar−→
δFA und

−→
δF ′

A in Rechnung stellen, das durch den zusätzlichen bzw. wegfallenden Auftrieb entsteht. Diese
Kräfte greifen in den Schwerpunkten der beiden schraffierten Flächen an, deren Abstand bei infinitesimaler
Drehung 2w/3 (Schwerpunktslage in einem Dreieck) ist, wobei w die Länge der Wasserlinie senkrecht zur
Drehachse ist (Abb. 1 und 2).

 
A

F
!

 

SD 

S 

s 

G
F
!

A
F!
""""!

A
F! "
""""!

 

w

!#

Fläche 

AD 

Abb. 1: Aufriss mit Deplacement und seiner Veränderung

Durch Beschränkung auf Fälle, bei denen die Schnitt-
fläche des schwimmenden Körpers mit der Wasser-
oberfläche rechteckig ist (mit der Drehachse parallel
zu einer Rechteckseite), umgehen wir die Integralrech-
nung (Abb. 2).
Es sei nun s der Abstand der Schwerpunkte S und
SD, ρFl die Dichte der Flüssigkeit, g die Fallbeschleu-
nigung und l die Länge der Wasserlinie parallel zur
Drehachse. Bei Drehung um den Winkel δφ (in Bogen-
mass) im Gegenuhrzeigersinn entstehen durch die bei-
den Kräftepaare $FA und $FG bzw.

−→
δFA und

−→
δF ′

A zwei
einander entgegen gesetzte Drehmomente δM1 bzw.
δM2:

Drehachse

w

l

Schnitt
des
Körpers
mit der
Wasser-
ober-
fläche

Abb. 2: Grundriss

• δM1 = −FA · sδφ = −ρFlgADlsδφ (im Gegenuhrzeigersinn), wobei die Beträge der Auftriebs-
und der Gewichtskraft FA = FG = ρFlgVD durch das Volumen VD und dieses als Produkt von
Querschnittsfläche AD und Länge l des Deplacements ausgedrückt wurden.

• δM2 = δFA · 2
3w = ρFlg · 1

2
wδφ
2

w
2 l · 2

3w = 1
12w3lρFlgδφ (im Uhrzeigersinn) mit δFA = δF ′

A

Die Schwimmlage ist nicht labil, wenn δM = δM1 + δM2 ≥ 0.
Dies ist gleichbedeutend mit 1

12w3lρFlgδφ− ρFlgADlsδφ ≥ 0, was auf die Stabilitätsbedingung

w3

12
≥ AD · s (1)

führt. Im Folgenden soll ”stabil“ gleichbedeutend mit ”nicht labil“ sein.
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3 Der Balken mit quadratischem Querschnitt

Wir setzen die Kantenlänge des Querschnittquadrats auf 1. Die Länge l des Balkens sei viel grösser als
die Kantenlänge, so dass die in Frage kommende Drehachse parallel zum Balken verläuft. Die Dichten
von Balkenmaterial und Flüssigkeit sollen im Verhältnis z ≤ 1 stehen. Damit stehen auch die Quer-
schnittsfläche des Deplacements (AD) und die Querschnittsfläche des Balkens (1) in diesem Verhältnis:
AD = z.

3.1 Aufrechte Schwimmlage

Die aufrechte Schwimmlage ist auf jeden Fall eine Gleichgewichtslage. Wir
wollen nun untersuchen, für welche Dichteverhältnisse z diese stabil ist. Der
Balken taucht z weit ein, wenn er ”aufrecht“schwimmt (Abb. 3). Die Quer-
schnittsfläche des Deplacements ist AD = z. Ausserdem ist w = 1. Der Ab-
stand s der Schwerpunkte der Querschnittsflächen von Balken und Deplace-
ment ist dann s = 1

2 − z
2 = 1

2(1 − z). Eine stabile Schwimmlage erhalten wir
mit (1): 1

12 ≥ z
2(1− z)⇒ z2 − z + 1

6 ≥ 0 .

z

1

Abb. 3

Die Nullstellen der Funktion f(z) = z2− z + 1
6 liegen bei z = 3±√3

6 . Die ”aufrechte“ Schwimmlage ist
also für Balken stabil, wenn

z ≤ 3−√3
6

≈ 0.21 oder z ≥ 3 +
√

3
6

≈ 0.79 .

3.2 Diagonale Schwimmlage

Für Balken jeder Dichte ist die ”diagonale“ Lage, in der die Diagonale des
Quadrats vertikal steht, eine Gleichgewichtslage. Die Frage ist also, für welche
Dichteverhältnisse z diese stabil ist. Die Querschnittsfläche des Deplacements
ist natürlich wieder AD = z. Daraus folgt, dass nun w = 2

√
z sein muss (Abb.

4). Offensichtlich gilt s =
√

2
2 − 2

3h, wobei h =
√

z die Höhe des eingetauchten
Dreiecks von der Wasserlinie aus gemessen ist. Damit ergibt sich s = 1√

2
− 2

3

√
z.

2 z

2z

s

Abb. 4

Mit (1) erhält man die Bedingung für Stabilität: 2
3z
√

z ≥
(

1√
2
− 2

3

√
z
)
z. Nach Division durch z '= 0

erhält man z ≥ 9
32 ≈ 0.28. Ersetzt man z durch 1 − z erhält man mit der gleichen Rechnung den Fall,

dass in der diagonalen Schwimmlage drei Kanten unter Wasser sind. Damit folgt Stabilität auch für
z ≤ 1− 9

32 ≈ 0.72. Insgesamt gilt also in diesem Fall

0.28125 =
9
32
≤ z ≤ 23

32
= 0.71875 .

3.3 Zwischenbilanz

Im Folgenden bleibt zu klären, ob es in den drei bis jetzt erhaltenen Dichtebereichen 0 < z ≤ 0.21,
0.28 ≤ z ≤ 0.72 und 0.79 ≤ z < 1 noch weitere Gleichgewichtslagen gibt und ob diese stabil sind.
Ausserdem sind in den restlichen Parameterbereichen die stabilen Schwimmlagen gesucht, von denen es
mindestens eine für jeden Wert von z geben muss.
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3.4 Eine bzw. drei Kanten über Wasser

Hierbei hat entweder das Deplacement für z < 0.5 oder der Teil über Wasser für z > 0.5 einen drei-
eckigen Querschnitt. Wir betrachten den ersten Fall. Gesucht sind die Schwimmlagen, bei denen die
Verbindungslinie der Schwerpunkte S und SD senkrecht zur Wasserlinie steht. Die Ortsvektoren der
Schwerpunkte können im angegebenen Koordinatensystem (Abb. 5) praktisch direkt abgelesen werden:

!rS =
1
2

(
1
1

)
und !rSD

=
1
3

(
a
b

)
.

Der Vektor in Richtung der Verbindungslinie ist

∆!rS = !rS − !rSD
=

1
6

(
3− 2a
3− 2b

)
und der Vektor in Richtung der Wasserlinie ist

!w =
(

a
−b

)
.

In einer Gleichgewichtslage müssen die beiden letzten Vektoren
senkrecht zueinander stehen. Ihr Skalarprodukt muss null sein:

 y 

x

S 

b 
a

SD 

! 

Abb. 5

∆!rS · !w = 3a− 2a2 − 3b + 2b2 = (a− b)(3− 2(a + b)) = 0 .

Die Lösung a = b wurde bereits in Abschnitt 3.2 abgehandelt. Die zweite Lösung der Gleichung lautet
a + b = 1.5, was eine erstaunlich einfache Beziehung ist. Da die Dichte gegeben ist durch z = ab

2 = AD,
folgt 2z

b + b = 3
2 ⇒ z = 3b

4 − b2

2 . Die beiden Lösungen dieser quadratischen Gleichung für b, nämlich

b =
3
4
±

√
9
16
− 2z ,

ergeben in ihrer Summe 1.5 und sind damit natürlich auch Lösungen für a. Weil weder a noch b grösser
als 1 sein können, muss die Wurzel kleiner als 0.25 sein. Daraus folgt, dass die Dichte z im Intervall[

1
4 , 9

32

]
liegt, also

0.25 ≤ z ≤ 0.28125 .

Dabei entspricht z = 0.25 dem Fall b = 1 (oder auch a = 1) und z = 0.28125 dem Fall a = b = 0.75, der
ja schon in Abschnitt 3.2 als Grenzfall auftrat. Da nun in diesem Dichteintervall für jeden Wert von z nur
eine Gleichgewichtslage existiert, erübrigt sich der Nachweis der Stabilität. Ganz analoge Rechnungen und
Überlegungen gelten für den Fall, dass genau eine Kante über Wasser liegt, die dann im entsprechenden
Aufrissbild (Abb. 5) als Nullpunkt des Koordinatensystems gewählt wird. Als a und b können dann die
entsprechenden Strecken über Wasser genommen werden. Es folgt, dass es im Dichtebereich

0.71875 ≤ z ≤ 0.75

ebenfalls nur eine Gleichgewichtslage gibt, die dann stabil sein muss.
Schliesslich kann mit tanφ = b

a = b2

2z noch der Drehwinkel φ als Funktion von z bestimmt werden:

tanφ = 1
16z

(
9− 16z − 3

√
9− 32z

)
für 0.25 ≤ z ≤ 0.28125 und

tanφ = 1
16(1−z)

(
9− 16(1− z)− 3

√
9− 32(1− z)

)
für 0.71875 ≤ z ≤ 0.75.
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3.5 Zwei Kanten über Wasser

Hier hat das Deplacement einen trapezförmigen Querschnitt. Die Lage des Schwerpunkts dieses Trapezes
kann als gewichtetes Mittel der Schwerpunkte zweier Dreiecke (Abb. 6) berechnet werden. Die Schwer-
punkte der beiden eingezeichneten Dreiecke sind:

!rSD1
=

1
3

{(
0
b

)
+

(
1
c

)}
=

1
3

(
1

b + c

)
und

!rSD2
=

1
3

{(
1
0

)
+

(
1
c

)}
=

1
3

(
2
c

)
.

Als Gewichte treten dabei die (doppelten) Flächeninhalte b bzw.
c auf:

!rSD
=

1
3(b + c)

{
b

(
1

b + c

)
+ c

(
2
c

)}
.

Der Schwerpunkt des Querschnitts des Körpers liegt wieder bei

y 

x

! 

S

SD 

b 

c 

 

Abb. 6

!rS =
1
2

(
1
1

)
, so dass ∆!rS = !rS − !rSD

=
1

6(b + c)

{
2b

(
1

b + c

)
+ 2c

(
2
c

)
− 3(b + c)

(
1
1

)}
.

Mit dem Wasserlinienvektor

!w =
(

1
c− b

)
und ∆!rS · !w = 0 folgt: (c− b)(1 + 2b2 + 2bc + 2c2 − 3b− 3c) = 0 .

Die Lösung b = c wurde im Abschnitt 3.1 abgehandelt. Aus 1 + 2b2 + 2bc + 2c2 − 3b − 3c = 0 ergibt
sich zwischen b und c die Beziehung c(b) = 3−2b±√1+12b−12b2

4 . Dabei ist für das Pluszeichen die Variable
c nur dann nicht grösser als 1, wenn b zwischen 0.5 und 1 (inklusive) liegt. Die Variable c liegt dann
ebenfalls in diesem Intervall. Für das Minuszeichen ist c nur dann nicht negativ, wenn b zwischen 0 und
0.5 (inklusive) liegt. In diesem Intervall liegt dann auch c.

Beachtet man nun, dass die Querschnittsfläche des Deplacements AD = b+c
2 = z beträgt, ergibt sich

z(b) =
3 + 2b ±√1 + 12b− 12b2

8
.

Im Plus-Fall, wenn also 0.5 ≤ b ≤ 1, folgt daraus, dass 0.75 ≤ z ≤ 3+
√

3
6 ≈ 0.79. Analog ergibt sich für

0 ≤ b ≤ 0.5, dass 0.21 ≈ 3−√3
6 ≤ z ≤ 0.25. Da in diesen beiden Intervallen

0.21 ≈ 3−√3
6

≤ z ≤ 0.25 und 0.75 ≤ z ≤ 3 +
√

3
6

≈ 0.79

für z keine weiteren Gleichgewichtslagen existieren, erübrigt sich der Nachweis der Stabilität, denn min-
destens eine stabile Gleichgewichtslage muss es in jedem Dichtebereich geben.

Wenn man die Umkehrung b(z) = 2z±√12z−12z2−2
2 beizieht, kann man auch hier mit tanφ = b − c =

b− (2z − b) = 2(b− z) = ±√12z − 12z2 − 2 den Drehwinkel direkt aus dem Dichteverhältnis berechnen.
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Octobre 2008 Numéro 108 · 17
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3.6 Zusammenfassung der Theorie

Wir können nun die Fragen aus 3.3 beantworten: Da in 3.4 und 3.5 keine neuen Gleichgewichtslagen für
die drei Parameterbereiche aus 3.1 und 3.2 hervorgingen, gibt es für den langen Balken mit quadrati-
schem Querschnitt für jedes Dichteverhältnis nur eine stabile Gleichgewichtslage beim Schwimmen an der
Oberfläche einer Flüssigkeit. Eine Übersicht gibt die folgende schematische Darstellung (Abb. 7):

Abb. 7
3.7 Experimente

Erste Versuche mit Holzquadern zeigten, dass dieses Material wegen der Inhomogenität ungeeignet ist.
Daher wurden Hohlkörper aus PVC mit den äusseren Abmessungen 10.0× 10.0× 24.0 cm3 und verschie-
denen Wandstärken hergestellt. Die Versuche wurden bei ca. 22̊ C vorgenommen. Die Dichte des Wassers
beträgt bei dieser Temperatur 0.9975 g/cm3. Die folgende Tabelle gibt eine Übersicht über die Ergebnisse:

Nr. Masse des
Körpers (g)

Dichte des
Körpers
(g/cm3)

z Neigung
theoretisch

Neigung
gemessen

1 455.9 0.1900 0.1905 0̊ 1.5̊
2 604.6 0.2519 0.2525 27.3̊ 28̊
3 743.9 0.3100 0.3107 45.0̊ 45̊
4 1586 0.661 0.663 45.0̊ 46̊
5 1829 0.762 0.764 22.0̊ 23̊
6 1993 0.830 0.832 0̊ 2.5̊
Fehler ± 0.1% ± 0.4% ± 0.5% ± 0.5̊

Die gemessenen Neigungswinkel wurden aus den nachfolgend abgebildeten Fotos (Abb. 8) abgelesen.
Um die Fotos zu machen, wurde der Klotz so ins Wasser gelegt, dass keine Luftblasen an ihm haften
blieben. Nach Beruhigung des Wassers und des Klotzes wurde letzterer langsam gegen die Frontscheibe
driften gelassen, wo er durch Adhäsion haften blieb und bequem fotografiert werden konnte.

z = 0.190 0.253 0.311 0.663 0.764 0.832
 

z !  0.190 0.253 0.311 0.663 0.764 0.832 

Abb. 8
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,

Als die Schweizerische Mathematische Gesellschaft 2006 ihre Web-Seiten www.math.ch
überarbeitete, entstand auch eine Unterseite speziell für die Mathematik an den Gym-
nasien. Diese Seite wurde rege frequentiert und die entsprechenden Angebote der SMG
häufig in Anspruch genommen. So wurde die Seite dauernd erweitert bis sie schlies-
slich zu einer unübersichtlichen und unzumutbaren Liste mutierte. Da auch das an die
Hauptseiten der SMG angelehnte Layout wenig einladend daherkam, entschlossen wir
uns, die Seite mit eigener Identität neu zu gestalten und die verschiedenen Angebote in
übersichtliche Unterseiten zu gliedern. Das Resultat steht Ihnen und Ihren Schülerinnen
und Schülern nun unter

www.math.ch/mathematics-at-school

in Deutsch und Französisch zur Verfügung.

Da Sie möglicherweise gerade nicht am Computer sitzen, wenn Sie diese Zeilen lesen,
möchte ich kurz zusammenfassen, welche Möglichkeiten die Seiten derzeit bieten.

• Auf dem Veranstaltungskalender listen wir Tagungen, Weiterbildungen und an-
dere Aktivitäten auf.

• Sie können gratis den Vortragsdienst der SMG in Anspruch nehmen und so einen
Referenten zu einem interessanten Thema in Ihre Klasse einladen.

• Wer für eine Maturaarbeit in Mathematik einen Paten an einer Universität oder
einer Fachhochschule sucht, findet auf der Seite Patenschaften für Maturaar-
beiten entsprechende Ansprechpartner. Die Paten bieten Beratung, Themenvor-
schläge, Hilfe bei Recherchen, Zugang zu Bibliotheken, Modellen, Rechenlabors
und Informatikmitteln.

• Der Software-Point ist eine Plattform mit eigener Software und Hinweisen auf
Archive mit unterrichtsrelevanter Software.

• In der Lese-Ecke finden Sie Buchempfehlungen und -besprechungen zu Büchern
mit mathematischem Inhalt.

• Die Euler-Ausstellung wird von der SMG kostenlos an Gymnasien ausgeliehen.

1
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• In der Linksammlung finden Sie Links zu Aufgabensammlungen, Wettbewerben,
Veranstaltungen und anderen nützlichen, wissenswerten oder unterhaltsamen The-
men.

• Als Versuch wollen wir zudem einen Nachhilfedienst in Mathematik starten.

Die Seiten sollen ein Instrument zur Information und Kommunikation sein, welche die
vielfältigen Angebote und Aktivitäten übersichtlich und koordiniert darstellt. Das Kon-
zept ist zudem von Anfang an mit einem interaktiven Charakter angelegt, das heisst
Sie können zu den Beiträgen eigene Kommentare anfügen, sich an Buchbesprechun-
gen beteiligen, Software und Ideen oder Anregungen beisteuern. Insbesondere sind wir
froh, wenn Sie uns Hinweise auf Veranstaltungen zukommen lassen. Da die Seiten über
das Content-Management-System Drupal laufen, besteht darüberhinaus die Möglichkeit,
dass Sie selber direkt an den Seiten mitgestalten: Sie sind herzlich willkommen.

Norbert Hungerbühler

2
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Les vies de Galilée 
Une BD éducative pour l’année internationale de l’astronomie 2009 
 
En juin dernier, la Commission romande de physique a reçu Fiami, auteur romand de bandes 

dessinées à caractère scientifique. La commission a apprécié l’enthousiasme de l’auteur sans se 

prononcer sur la pertinence de ses ouvrages du point de vue pédagogique. Cependant, consciente 

de l’importance de la diversité des approches de la science pour nos élèves, elle lui a proposé de 

rédiger un article destiné à informer les lecteurs du bulletin de l’existence de cette démarche 

originale. 

Voici son article à l’orée de l’année mondiale de l’astronomie. 

J-D Monod, président de la CRP 

 
2009 a été déclarée année internationale de l’astronomie par l’UNESCO et l’ONU pour célébrer 
le 400e anniversaire des premières observations de Galilée avec une lunette astronomique. A cette 
occasion, Fiami, auteur genevois des BD éducatives  « Tous à l’expo ! » et « Les vies 
d’Einstein » (vendues à quelques 80'000 exemplaires en 4 langues à travers le monde) a réalisé une nouvelle 
bande dessinée, racontant d’une manière originale et attrayante six étapes capitales du 
développement des mathématiques et des sciences avec Galilée comme fil rouge. 
 
Qui était Galilée ?  Qu’est-ce que l’astronomie?  
 
Pour la première fois, l’astronomie fait l’objet d’une bande dessinée historique. Accessible et 
drôle, elle est déjà commandée à près de 10'000 exemplaires notamment par le CERN , 
l’Observatoire de Genève et un réseau de bibliothèques au Canada. Le Musée d’histoire des 
sciences de Genève présentera également une exposition autour de la BD en 2009.  
 
« Les vies de Galilée » sont un outil pédagogique complémentaire aux moyens d’enseignement 
traditionnel, particulièrement utile pour sensibiliser les jeunes à la science dans une période où les 
vocations se font rares.  La BD présente la science comme une formidable aventure humaine 
grâce à une approche historique à la fois gaie et très documentée (vérifiée par des historiens, 
physiciens, astronomes et pédagogues). Cette accessibilité et sa structure composée de six 
épisodes clés de l’histoire de l’astronomie, permettra aux étudiants de découvrir pas à pas les 
contextes ayant amener des découvertes dont nous sommes toujours tributaires.  
Autre qualité du travail, le rappel que la science est un bien de l’humanité partagé et fructifié par 
diverses cultures. Au fil des pages,  l’auteur nous emmène en voyage à travers le temps et 
l’univers: 
À Babylone, en 600 avant JC, nous découvrons comment les Mésopotamiens écrivent dans 
l’argile, lisent dans le ciel et sont experts en calcul digital. 
À Alexandrie, en 200 av. JC, l’épisode se passe dans la bibliothèque autour de son directeur 
octogénaire Erathostène, qui nous apprend comment il a mesuré la circonférence de la Terre avec 
un simple bâton. 
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Sur le Gange en 400, à Kusumapura, un mathématicien et astronome de 22 ans nommé Aryabhata 
explique (12 siècles avant Galilée) que notre perception du mouvement des étoiles et du soleil est 
dû à la rotation de la Terre sur elle même. 
A Venise en 1609, Galilée est le premier homme à voir plus loin que les yeux, il découvre alors 
un monde révolutionnaire. 
A Greenwich, en 1678, nous faisons la connaissance d’Edmond Halley, de Newton et de la 
théorie de la gravitation universelle, fruit de leur amitié. 
Enfin en 2009, quelque part sur la Terre, une maîtresse d’école tente de répondre aux questions 
(qui fusent) de ses élèves, permettant de mettre en avant les grands enjeux de l’astronomie 
actuelle ( Big Bang, Energie noire, exoplanètes). 
Fiami a présenté son projet à la Commission Romande de Physique ce printemps et également 
aux CO du Canton de Genève, ces derniers se sont déclarés à l’unanimité favorables à 
l’acquisition de la BD comme moyen d’enseignement complémentaire de la physique. Les 
étudiants de l’enseignement post-obligatoire disposant  de plus de références que leurs cadets 
devraient en profiter encore plus. 

« Les Vies de Galilée » peuvent aider à « décoincer » les étudiants non-scientifiques  et rappellent 
à ceux scientifiques, les dimensions humaines et philosophiques de leurs disciplines. La BD de 
Fiami aborde de vraies questions de physique, voire d’épistémologie de la physique, par une 
approche subtilement décalée pouvant donner plus de sens aux situations et problèmes traités en 
classe. C’est un vecteur de culture générale scientifique parfaitement adapté au contexte romand. 

Pour favoriser l’accès à son travail Fiami propose également : 

- de présenter sa BD dans le cadre de cours de formation continue en histoire et philosophie 
des sciences destiné aux enseignants de physique qui en feraient la demande. 

- de mettre à disposition des enseignants les pages de sa BD en format PDF, pour en 
faciliter l’exploitation (cette possibilité dépend du nombre d’exemplaires commandés) 

- de donner une conférence dans toute école romande qui en ferait la demande.  

« Les Vies de Galilée » paraîtront début 2009. Format A4, 40 pages couleurs 
La version pour les écoles est prévue en couverture souple 

Pour plus d’informations, contacter : 
Fiami / Tagada Sàrl, 7 Av. de Budé 1202 Genève 

www.fiami.ch   022 3284204 info@fiami.ch 
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2+1(#$&0)<#$$:13#$&+-&(:&*-1$$:0<#&:.),-:%#&*+-3&(#$&*3+*-($1+0$&=)<:01,-#$&Y3:=#$6&=:<A10#&'&2:*#-3Z?&L1&;-(#3&

0#&3)-$$1%&*:$&'&*3+*+$#3&-0#&$+(-%1+0&:-K&*3+B(I=#$&*3:%1,-#$&.:0$&<#&.+=:10#6&1(&:&(#&=)31%#&.":2+13&3)F-%)&(#$&

%A)+31#$6& &:(+3$&:.=1$#$&.#&W#_%+06&#%&.":2+13&*3+*+$)&.#&0+-2#((#$&:**3+<A#$? &G:0$&$:&U&`A)+31#&.#$&<A:=*$&

F(-1.#$&V6&!;-(#3&3#(1:&(#$&*310<1*#$&.#&(:&.E0:=1,-#&=)<:01,-#&'&$#$&*3+*3#$&+B$#32:%1+0$&#%&'&.#&0+-2#:-K&+-%1($&

=:%A)=:%1,-#$?&
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!"#$%&'()*+"#$,"$-./',)#+0/"$/'1&023+/()"$&'+$4+4$/',/#5"'#36-"#$7$-3$043-/#3+/&'$,"#$%3-%)-#$().8)-"0$393/+$

":5&#4#

!"#$%"&'()&"#$%*+"''("#,$-./0)'"1"'2$%"$-.3&%('/2"4&$/$&/%(+/-"1"'2$+5/'6*$-/$7&/2(84"$%"$-./&+5(2"+24&"$"2$%"$-/$

+3'#2&4+2(3'$'/0/-"$9$234#$-"#$'(0"/4:;$<"$+3'+"72$!=>$?!31742/2(3'/-$=-4(%$>@'/1(+#A$"#2$-"$7&('+(7"$%"$-/$

+3'#2&4+2(3'$13%"&'"$%"#$B/2"/4:$"2$%"#$@/+52#;$<"$!=>$7"&1"2$%"$#(14-"&$-"$+5/17$%4$&"-("C$%"#$0/64"#$/4234&$

%"$'.(173&2"$84"-$B/2"/4$"2$%"$C/(&"$%"#$7&3'3#2(+#$&(634&"4:$#4&$-/$5/42"4&$%"#$0/64"#$/4234&$%"$+"-4(D+(;$>"$-/$

1E1"$1/'()&",$3'$7"42$%*2"&1('"&$-.*'"&6("$'*+"##/(&"$9$-/$1/&+5"$%4$B/2"/4$%/'#$-."/4$9$4'"$0(2"##"$%3''*";$

F34&$/22"('%&"$4'"$7&*+(#(3'$*-"0*",$%"#$3&%('/2"4&#$74(##/'2#$%3(0"'2$+/-+4-"&$7"'%/'2$7-4#("4&#$G34&#;$H"4-"#$-"#$

&"##34&+"# $%.3&%('/2"4&# $4-2&/ $7"&C3&1/'2# $%4 $IJ"$ #()+-" $7"&1"22"'2 $/4: $+3'#2&4+2"4&# $'/0/-# $%" $ &*/-(#"& $ -"#$

+/-+4-#$84.K4-"&$/0/(2$7&373#*#;$

!5/17$%4$&"-("C$%"#$0/64"#$/4234&$%4$!JLL,$4'$7&3G"2$%"$C"&&@$#3-/(&"$734&$JLL$7"&#3''"#,$

%*0"-377*$7/&$-/$#3+(*2*$MND<('"

;4140"'%"#

! O'%"&#$H/'%#2&P1,$!4&2$Q3&6"'#2/1,!"#$!"%&%!'%(&)*+*,$H23+R53-1,$14#*"$1/&(2(1"$'/2(3'/-,$

*%(2"4&$K&-('6$M/2S;

! F("&&"$T42"--",$,-.#)/+./0-+!*0!12)3)+-$U$V31"$J,$4#52-)+,$K%(2(3'#$<3(#(&#$'/42(84"#$ILLJ;

! =&*%*&(+$W(0("',$<4+$H(')6&",$6%!75285/-)+!%0!&+-1).+!*+&!.2-(&!932//%:/&,$O+2"#$%4$+3--384"$%"$

6*31*2&("$%"$<()6"$ILLX;$Y"(1#$U$Z&"1,$ILL[$\5227U]]^^^;4'(0D(&"1;C&]+311(##(3'#]6"31"2&("]F_;7%C`

! a3&#2$b3^/+R(,$6+2:#%-*!;03+-!%:*!/#+!4#+2-$!29!<#)(&,$Q"&-(',$

ILL_DL[DLcd<"3'5/&%dK4-"&dH5(7dV5"3&@;7%C$$$$
$\5227U]]^^^;"'6(';41(+5;"%4]%"72]'/1"]O''34'+"1"'2#]ILL_DL[DJcd<"3'5/&%dK4-"&dH5(7dV5"3&@;7%C`

! e"/'$>531B&"#,$=)&/2)-+!+/!*)*%./)>0+,$9$7/&2(&$%"$-/$H+("'2(/$b/0/-(#$"2$%4$+/-+4-$('2*6&/-,$84"-84"#$

&*C-":(3'#$#4&$-/$1(#"$"'$7"&#7"+2(0"$5(#23&(84"$%"$-./77&"'2(##/6"$%"#$1/25*1/2(84"#,$b/'2"#,$Z&"1$

ILLJ;$\5227U]]^^^;(&"1;#+("'+"#;4'(0D'/'2"#;C&]`

! <"3'5/&%$K4-"&,$?+01-+&!.28(3@/+&!A%33+8%:*B9-%:C%)&B3%/):D,$JfJJ;$<"3'5/&%($K4-"&($37"&/$31'(/$#4B$

/4#7(+(($H3+("2/2(#$#+("'2(/&41$'/24&/-(41$a"-0"2(+/";;;;$H"&("#$#"+4'%/,$g7"&/$1"+5/'(+/$"2$

/#2&3'31(+/;$W3-41"'$3+23%"+(141$D$W3-41"'$4'%"0(+"#(141,$H+("'2(/$'/0/-(#$]$"%;$!-(CC3&%$

O1B&3#"$V&4"#%"--;$D$h=/+#(1;$%"$-i*%;$%"$F"2&373-($U$O+/%"1(/"$#+("'2(/&41,$J_[fj;$</4#/''/"$k$

V4&(+($U$g;$=l##-(,$Jfc_DJf_I;$I$03-; 

Octobre 2008 Numéro 108 · 31
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!"#$%&'(#$)"$*+,-$.$

/'01$20'3$4+31"$5

!3)3"1$67&&"18$9:;<"$;+=,'=+&$)"$>'11"=,10:

!"#$%&'(%")(*&+',%-'%./0$%1)/1/$'%0#%(/0)%2'$%3+/4$%5)"#&/16/#'$%
&/#$"&)7$%"0%8"(678"(*90'$:%
;%8"%&/##"*$$"#&',% +'%1)'8*')%3+/4%5)"#&/16/#'%90*%1")+"*(%2'%
8"(678"(*90'$%'$(%<%=/3*#')*'$%>,%('#0%1")%+'%9073'&/*$%?*++'$%?:%
=/3*#%@6((1ABBCCC:4*++'$D-/3*#:/)4B-/3*#')*'$E:%F'%1)'8*')%3*++'(%"%
7(7%72*(7%+'%G%"/H(%IJJK:%L'1'#2"#(,%+'$%8"(678"(*90'$%#'%$/#(%
90M0#%$0-'(%1")8*%2M"0()'$%2"#$%&'%3+/4,%1")%"*++'0)$%'N&'++'#(:

O+0$%(")2%#"90*)'#(%<%F'%3+/4D#/('$%8"(678"(*90'%20%&/P/('%? $@IQ%-0*++'(%IJJRE,%<%S#&+"$$"3+'$%8"(678"(*90'$%>%@T
')%

-"#.*')%IJJQE,$<%F'%U+/4%8"(678"(*90'%2MVUL%W"(6$%>%@TQ%$'1('83)'%IJJQE%'(%<%U+/4%X%8"(6$%>%@TG%-0*#%IJJYE,%90'%+'$%
"0('0)$%1)7$'#('#(%'0ND8Z8'$%&*D2'$$/0$:

%%%%%%%%%%%%%%% %%%%%%%%%%%%%%%% %

!3)3"1$67&&"18$@03##"

A$9"$%&'(B=',"#$*+,-<*+,320"$)0$;':',"$?$.$6((1ABBCCC:"11)'#2)'D'#D+*4#':#'(B3+/4B

C'***"=,$*D"#,$E"=0"$&D3)<"$)"$E',1"$%&'($5$

=M"*%&/88'#&7%X%('#*)%0#%3+/4%+'%IQ%-0*++'(%IJJR:%F'$%3+/4$%7("*'#(%"+/)$%()[$%X%+"%8/2'%1")8*%8'$%7+[.'$:%\#%("#(%90'%
1)/5 % 2M*#5/)8"(*90', % *+ % 7("*( % *81/)("#( % 1/0) %8/* % 2' % $"./*) % &' % 90M7("*( % 0# % 3+/4 % '( % X % 90/* % *+ % 1/0."*( % 3*'# % $').*),%
172"4/4*90'8'#( % 1")+"#(: %\# %1")&/0)"#( % +" %3+/4/$16[)', % -M"* % )'8")907 %90M*+ % P % "."*( % ()[$ %1'0 %2' %3+/4$ %1")+"#( % 2'%
8"(678"(*90'$,%'(%1)"(*90'8'#(%"0&0#%'#%5)"#]"*$:%LM'$(%"*#$*%90'%+M6*$(/*)'%"%&/88'#&7:

F$203$#D+)1"##"$*'=$%&'($5$G0"&$"#,$#'=$%0,$5

S+ % $M"2)'$$' % X % 8'$ % 7+[.'$, % X % 8'$ % &/++[40'$ % 5)"#&/16/#'$ % '( % X % (/0$ % &'0N % 90* % $M*#(7)'$$'#( % "0N % 8"(678"(*90'$%
<%"80$"#('$%>: % =' %271"$$' % )")'8'#( % +' % #*.'"0 % +P&7' % '( % -M7&)*$ %47#7)"+'8'#( % 2'$ % ")(*&+'$ % &/0)($, % 3*'# % "2"1(7$ % X % +"%
47#7)"(*/#%^"11*#4:

G0"&$+#/";,$)"#$*+,-#$"#,B;"$20"$H"$/13E3&<(3"$I-3#,'31"8$+#/";,$&0)320"8$,-<'13"8$",;JK$5

='%1)*.*+74*'%+'$%8"(678"(*90'$%)7&)7"(*.'$%'(%*#$/+*('$%'(%(/0$%+'$%$0-'($%90'%+M/#%#M"%1"$%+'%('81$%2'%()"*(')%'#%&+"$$':%
=M"*8'%3'"0&/01%"0$$*%8'(()'%'#%)'+"(*/#%+'$%8"(6$%'(%2M"0()'$%2*$&*1+*#'$%&/88'%+M")&6*('&(0)',%+M")(,%+"%+*((7)"(0)',%+"%
8"4*',%'(&:%F'$%)03)*90'$%<%7#*48'$%>%'(%<%608/0)%>%$/#(%+'$%1+0$%1/10+"*)'$,%8"*$%8'$%)03)*90'$%1)757)7'$%$/#(%<%*+%P%"%
2'$ %8"(6$ % +X %_%> %/`% -M'$$"*'%2'%8/#()') %90'% +M/# % ()/0.'%2'$ %8"(6$ %0#%1'0%1")(/0( %"0(/0) %2' %#/0$, %'( %<%2)a+'$ %2'%
$("(*$(*90'$%>%/`%-'%()"90'%+'$%$("(*$(*90'$%+/05/90'$%'(%*#"(('#20'$:

G0"&$"#,$*'=$3=,<1L,$/"1#'=="&$M$/0%&3"1$0=$%&'($5

='%8'%$0*$%.*('%"1')]0%90M0#%3+/4%1/0."*(%Z()'%0#%3/#%8/P'#%2'%$(/&b')%+'$%2/##7'$%90'%+M/#%1/0."*(%4+c#')%$0)%+'%C'3%'(%
2'%+'$%1")("4'):%d#%1'0(%2/#&%$M'#%$').*)%&/88'%&+"$$'0)%2'%$*4#'($,%".'&%&/88'#("*)':%!M"0()'%1")(,%&M'$(%0#%3/#%8/P'#%
2'%$'%5"*)'%&/##"e()'%'(%2M'#()')%'#%&/#("&(%".'&%2'$%&/++[40'$%2'%+"%5)"#&/16/#*':

G0"&$3=,<1L,$*"#$<&NE"#$:$,1'0E"=,B3&#$5$9"$1"(+1)"=,B3&#$5

='%#M/3+*4'%7.*2'88'#(%1"$%8'$%7+[.'$%X%+*)'%8/#%3+/4,%8"*$%-'%+'0)%$*4#"+'%'#%2730(%2M"##7'%$&/+"*)'%90M*+%'N*$(':%=M"*%
)'8")907%90M'#%$"++'%2M*#5/)8"(*90',%1+0$*'0)$%7+[.'$%2'%1)/5*+%$&*'#(*5*90'%&/#$0+('%8/#%3+/4%90"#2%*+$%/#(%20%('81$:%
L')("*#$%8'%2/##'#(%"0$$*%2'$%*27'$%2M")(*&+'%/0%8M*#2*90'#(%2'$%"2)'$$'$%*#(7)'$$"#('$%$0)%+'%C'3:

%%%%%%%%%%%%%%% %%%%%%%%%%%%%%%% %

O0:$6+13'=8$F=("1#8$P1+=;"

A$9"$Q&'($*+,-<*+,320"$)DFQC$6+,-#$?$.$6((1ABB"3&8"(6$:5)'':5)B3+/4B8"(6$:6(8+

C'***"=,$E'0#$"#,$E"=0"$&D3)<"$)"$E',1"$%&'($5$

=M"*%&/88'#&7%'#%IJJR%1")%&)7')%+'%$*('%VULW"(6$%X%2'$%5*#$%172"4/4*90'$%2"#$%+'%30(%2'%+M0(*+*$')%'#%&+"$$'%f%"0%50)%'(%X%
8'$0)'%2'%8'$%)'&6')&6'$%*#(')#'(,%+'%$*('%VULW"(6$%50(%"(('*#(%2M0#'%6P1')()/16*'%2'%+*'#$,%(/0$%*#(7)'$$"#($%8"*$%'#%
$0)"3/#2"#&':
!M/`%+M*27'%20%3+/4%2'$(*#7%"0%271")(%X%&+"$$')%8'$%+*'#$%'(%10*$%-'%8'%$0*$%<%1)*$%"0%-'0%>:
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!"#$%"&'()*+&&+",-.*+"/0-1"2"3$+0"+&."&-4"/$."2

!"#$%&'()*#+,#%)'+)#-'+)#&."(#/.+*#'+01+#2"3#43#5+301#$3#,637&,+2"3(#8#&"+1*#9.01)')'0)#2"3#2"3,2"31#%,:531#;3)#9.,,:<"31=#,3#
5+1+)'+30)#(%<",+:(3/30)*#93,'#/6'#309."('<%#>#,3#$%53,.&&3(#3)#>#(%&.0$(3#$'5'0)'<3#>#"0#1."9+#$3#5",<'(+1')+.0#'-+0#
$6'))3+0$(3#"0#&,"1#,'(<3#&"?,+9@

3$+0"(&5+6.")+&"7(.8&"5*%,%091%+:;,-$&"<8%&.-%*+="(&5+6."0$)%#$+=".89-*%+="+.6>?"2

A3#9(.+1#2"6+,#-'")#>#,'#-.+1#$31#'()+9,31#(%9(%')+-1#3)#$6'")(31#&,"1#1%(+3"7#8#46311'+3#$6+0)(.$"+(3#"0#&3"#$6B+1).+(3#$31#
/')B%/')+2"31#9'(#43#$%&,.(3#2"3#,6B+1).+(3#$31#19+30931#30#<%0%(',#1.+)#).)',3/30)#+<0.(%3#3)#&+(3*#/',/30%3#&'(#,31#
&(.<('//31#19.,'+(31@
C31#/')B%/')+9+301#9.0)3/&.('+01#3)#30#&'()+9",+3(#,6%9.,3#-('0D'+13#$3#/')B%/')+2"31*#+11"3#$6"03#,.0<"3#)('$+)+.0#3)#
.99"&'0)#,6"03#$31#).")31#&(3/+:(31#&,'931#$'01#,3#/.0$3*#1.0)#+04"1)3/30)#/%9.00"1#$"#<('0$#&"?,+9*#>#/.0#1301@

3$+0"+&.",-.*+"%4.9*@."5+*&-44+0"A"5$/0%+*"$4"/0-1"2

E3,'#/3#$+1)('+)#$3#93()'+031#F#(.")+031#G*#9631)#).")@

3$+0"%4.9*@.",-&"90B,+&"C".*-$,+4.;%0&"2"D+"*+1(*)+4.;%0&"2

H"3,2"31#%,:531*#,31#&,"1#9"(+3"7#'"#?.0#1301#$"#)3(/3*#9.01",)30)#/.0#?,.<#(%<",+:(3/30)#3)#9631)#$%4>#)(:1#?+30#8#,'#
/'4.(+)%#$31#5+1+)3"(1#(%<",+3(1#1.0)#$31#'$",)31#;&(.-1*#%)"$+'0)1*#%,:531#+0<%0+3"(1#/'+1#&'1#13",3/30)=@

############### ################ #

E0%,%+*"D+1$(C="E*09(4&="F*(46+

G"H460(&&(/0+&"7(.897(.%#$+&"I"D+"/0-1"J"K"8..5KLL/+,+*C6--0>8($.+.M-*.>6-7L

N-77+4.",-$&"+&.",+4$+"0'%)9+")+",-.*+"/0-1"2"

E3#1.0)#&(+09+&',3/30)#,'#9"(+.1+)%#3)#,3#$%1+(#$3#03#&'1#I)(3#$%&'11%#&'(#,31#0."53,,31#)39B0.,.<+31#2"3#,31#43"031#
")+,+130)#'"#2".)+$+30*#2"+#/6.0)#&."11%#53(1#,'#&"?,+9')+.0#$6"0#?,.<@#A3#06'5'+1#0",,3/30)#,6+0)30)+.0#$3#,6.(+30)3(#53(1#
,31#/')B%/')+2"31#/'+1#43#-"1#('&+$3/30)#>#9."(1#$6+01&+(')+.0#&."(#&(.$"+(3#$31#0.)31@#A6'+#$.09#$%)."(0%#1.0#"1'<3#
53(1 # 93,"+ # $6"0 # F#9'(03) # $6'$(31131 # /')B%/')+2"31#G # &(.530'0) # $3 # /31 # 0'5+<')+.01 # J0)3(03)* # 30 # 1%,39)+.00'0)#
&(+09+&',3/30) # 93,,31 # &."5'0) # +0)%(3113( # $31 # &3(1.0031 # 0.0K/')B3"131@ # A3 # 03 # 9.00'+11'+1 # &'1 # 309.(3 # ,31 # 1+)31 # $3#
?..L/'(L+0<@#M03#,+<03#%$+).(+',3#1631)#$311+0%3#301"+)3*#3,,3#%)'+)#30)+:(3/30)#9.0$+)+.00%3#&'(#/'#5.,.0)%#$3#-'+(3#
$%9."5(+(#,31#/')B%/')+2"31#1."1#"0#0."53'"#4."(#3)#$3#/3))(3#30#,"/+:(3#$3#)(:1#?3'"7#'()+9,31#1"(#,6B+1).+(3#."#,'#
&B+,.1.&B+3#$31#/')B%/')+2"31#."#$31#1+)31#1"(#,31#'()1#30#('&&.()#'539#,31#/')B%/')+2"31@#!"#$%&&%'$(&)*%+,-*%+./0(&)
530'+)#$3#0'N)(3*#+,#16'<+11'+)#$6"0#?,.<#1"(#,31#/')B%/')+2"31#30#,+30#'539#$6'")(31#$./'+031@#O3"#'&(:1*#46'+#9.01)')%#,'#
9'(3093#%0.(/3#1"(#,'#).+,3#$31#'()+9,31#$6'9)"',+)%#/')B%/')+2"3@#A6'+#$.09#(%',+1%#&30$'0)#"03#&%(+.$3#'113P#+/&.()'0)3#
3) #$3 #-'D.0# +1.,%3* # ,6',+/30)')+.0#30#'9)"',+)%1 #/')B%/')+2"31 #$3 #Q+L+.@ #A6'+ #/'+0)30'0) #%)% # (34.+0) #3) #$%&'11% #&'(#
$6'")(31#?,.<1*#93#2"+#/3#('5+)@#

!"#$%"&'()*+&&+",-.*+"/0-1"2"3$+0"+&."&-4"/$."2

A3#/3#1"+1#&.1%#$:1#,3#$%?")#$3#/.0#)('5'+,#$3#&"?,+9')+.0#,'#2"31)+.0#$"#&"?,+9#5+1%@#A3#/3#1"+1#-+7%#$3"7#.?439)+-1#2"3#
46'+#)30"1#4"12"6>#/'+0)30'0)#R#03#&"?,+3(#2"3#$31#'$(31131#$6'()+9,31#3)#$31#-+9B+3(1#2"3#46'5'+1#+0)%<(',3/30)#&'(9."("1*#
&."5'0)#I)(3#,"1#$6"03#&'()#&'(#$31#1&%9+',+1)31#$31#/')B%/')+2"31#3)#$6'")(3#&'()*#&'(#$31#&3(1.0031#+0)%(311%31#&'(#,3#
1"43)#1."1#1.0#'1&39)#F#9",)"(3#<%0%(',3#G@#J,#-',,'+)#$.09#2"3#931#'()+9,31#1.+30)#$3#)(:1#?.003#2"',+)%*#2"6+,1#&"+1130)#I)(3#
,"1#9.//3#"0#)37)3#3)#2"3#,3#/'02"3#$3#9.00'+11'0931#/')B%/')+2"31#03#1.+)#&'1#"0#.?1)'9,3#/'43"(#>#,3"(#&'(9."(1@#
C3 # $3"7+:/3 # .?439)+- # %)'+) # $3 # &"?,+3( # $31 # 0.)31 # $31)+0%31 # '" # <('0$ # &"?,+9 # 3) # 03 # 0%9311+)'0) # 5('+/30) # '"9"03#
9.00'+11'093#30#/')B%/')+2"31@#E3))3#$+14.09)+.0#$31#&"?,+91#3)#$3#,3"(1#0+53'"7#/6'#$.00%#,6+$%3#$6")+,+13(#"0#9.$3#
9.",3"(#&."(#$+1)+0<"3(#,31#,+301#R#?,3"#&."(#,31#,+301#03#0%9311+)'0)#'"9"03#9.00'+11'093#30#/')B%/')+2"31*#5+.,3)#&."(#
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DPK
Deutschschweizerische
Physikkommission des
VSMP

9. Schweizerischer Tag für
Physik und Unterricht

Dienstag 2. Dezember 2008, 9:00 - 16:30  in Zürich
Bauphysik sowie Physik und Ausbildung an der ETH

08:30 Treffpunkt mit Kaffee im Raum G6, Gebäude HPF der ETH Hönggerberg

09:00 Begrüssung

09:05 Vortrag von Prof. Elsbeth Stern, Institut für Verhaltenswissenschaften, ETHZ
Titel: Wer lehren will, muss das Lernen verstehen. (Weitere Informationen: http://www.ifvll.ethz.ch/)

09:50 Vortrag von Prof. Jan Carmeliet, Institut für Hochbautechnik, ETHZ und EMPA-Dübendorf
Titel: Research in building physics from nano to urban scales.

(Weitere Informationen: http://www.hbt.arch.ethz.ch/)

10:35 Kaffeepause

11:00 Verschiebung zur EMPA

11:15 Laborbesichtigung bei der EMPA in Dübendorf

12:30 Verschiebung zur ETHZ

12:45 - 14:00 Mittagessen ETH Hönggerberg

14:00 Die Gruppe für Physik und Ausbildung der ETHZ stellt sich vor
Prof. A. Vaterlaus, Dr. W. Grentz, M. Mohr und Dr. Ch. Helm
(Weitere Informationen: http://www.fachdidaktik.physik.ethz.ch)

14:45 Projekt Schnittstelle Hochschule-Gymnasium HSGYM
Dr. M. Lieberherr

15:15 Kaffeepause

15:45 Vortrag von Dr. Guillaume Schiltz, E-learning Spezialist am Departement Physik, ETHZ
Titel: E-Learning in der Physik (Weitere Informationen: http://www.net.ethz.ch)

16:30 Abschluss

Die Anfahrt ab Hauptbahnhof Zürich dauert ca. 25 Minuten:

S-Bahnlinien 2, 5, 6, 7, 8, 14, 16 bis Bahnhof Oerlikon, ab Haltestelle Bhf. Oerlikon Nord Bus 80 nach ETH
Hönggerberg          oder

Tram 10 ab Bahnhofplatz (Richtung Bahnhof Oerlikon) bis Milchbuck, umsteigen auf Bus 69 bis ETH
Hönggerberg. (Oder Tram 11 ab Bahnhofstrasse bis Bucheggplatz, dann Bus 69)

Mailen, faxen oder schicken Sie die Anmeldung bitte spätestens bis 18. Nov. 2008 an:

Frau Brigitte Abt, ETH Hönggerberg HPF G3.2 , 8093 Zürich. FAX 044 633 16 23

Email: brigitte.abt@phys.ethz.ch Kosten: keine

(frühzeitige, ev. auch provisorische Anmeldung ist erwünscht)

-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Anmeldung zum 9. Schweizerischen Tag für Physik und Unterricht

Name und Vorname: Tel.:

Adresse: Email:
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Deutschschweizerische Mathematik- 
kommission (DMK) des Vereins  
Schweizerischer Mathematik- und  
Physiklehrkräfte 

 
Weiterbildungskurs «Stochastik» 
 
1. Vertrauensintervalle und Tests bei Binomialverteilung (Vormittag) 
 
Dieses Thema ist gedacht zur Behandlung im Grundlagenfach. 

Es ist das Ziel, einen Weg aufzuzeigen, wie man an Hand der Binomialverteilung rasch zu ein paar 

grundlegenden Konzepten der Statistik (Population, Stichprobe, Parameter, Schätzung 

Vertrauensintervalle, Tests, n/1 - Gesetz für die Genauigkeit) kommen kann. Mit den heutigen 

Taschenrechnern ist dies möglich, ohne dass man zuvor Erwartungswert, Varianz und 

Normalapproximation behandeln muss. Neben der Theorie werden mögliche Beispiele diskutiert, und in 

praktischen Übungen wird die exakte Berechnung von Vertrauensintervallen und die empirische 

Herleitung des n -Gesetzes mit dem Taschenrechner umgesetzt. 

 
2. Die Regressionsgerade (Nachmittag) 
 
Dieses Thema ist gedacht zur Behandlung im Schwerpunkt- oder  Ergänzungsfach.  

Mit Hilfe der Herleitung der Formeln für die Kleinste-Quadrate-Gerade wird gezeigt, wie man mit 

stochastischen Annahmen  über die Abweichungen die Genauigkeit der Steigung dieser Gerade 

bestimmen kann. Wir werden dies mit Hilfe von Simulationen illustrieren und herleiten. An Hand von 

Beispielen wird die Bedeutung von Transformationen zur Erfassung nichtlinearer Zusammenhänge 

gezeigt, und schliesslich diskutieren wir, was Regression mit "Rückschritt" (zum Mittelwert) zu tun hat.   

 

Nach erfolgter Anmeldung wird ein Skript zur Vorbereitung verschickt. 

 
Zielpublikum:   Für Lehrkräfte der Sekundarstufe II Mathematik Grundlagen-, Ergänzungs- und  
    Schwerpunktfach in deutscher Sprache 
 
Kursleitung:   Prof. Hans-Rudolf Künsch, Seminar für Statistik, ETH Zürich 
 
Datum und Zeit:  Mittwoch 24. Juni 2009, 9.15 - 16.45 Uhr 
 
Kursort:   ETH Zürich 
 
Kosten:   CHF 50.— 
 
Mitbringen:   Laptop mit Excel (sofern vorhanden), im Unterricht verwendeter Taschenrechner  
 
Anmeldung:   www.webpalette.ch, WBZ_09_04_20 
 
Anmeldeschluss:  Montag, 20.04.2009 
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vsmp – sspmp – ssimf

Einladung

27. Basler Kolloquium für Mathematiklehrkräfte

Vier Vorträge zur Fortbildung der Mathematiklehrer und -lehrerinnen an oberen Schulen
und für weitere an Mathematik, ihrer Geschichte und ihren Anwendungen Interessierte

Mittwoch, 5.11.2008, 17:15–18:15 Prof. Beat Fischer, Muttenz

Regression: Altes und Neues zu einer viel verwendeten statistischen
Methode

Die Aufgabe, eine Funktionskurve eines bestimmten Funktionstyps im Sinne der kleinsten
Quadrate durch Messpunkte zu legen, tritt in den verschiedensten Fachgebieten immer wie-
der auf. Die Fragestellung kann auf der Gymnasialstufe für den Fall nur eines Funktionspara-
meters behandelt werden. Erläutert werden lineare und parametrische Regression sowie die
Ideen der robusten Verfahren und des verallgemeinerten linearen Modells. Bei der Metho-
de der nichtparametrischen Regression handelt es sich um die Anpassung einer Kurve von
keinem vorgegebenem Funktionstyp an Daten. Es werden Anwendungen dieser Methode auf
Geomatik-Daten (Vermessung) gezeigt.

Mittwoch, 12.11.2008, 17:15–18:15 Prof. Peter Buser, Lausanne

Euler, das Baselproblem und geschlossene Geodätische

1735 löste Euler das berühmte sogenannte Baselproblem: finde einen geschlossenen Ausdruck
für den Wert der Reihe

1 +
1
22

+
1
32

+
1
42

+ · · ·
Erstaunlich ist nicht nur, wie Euler auf die Lösung kam (worüber der Vortrag berichtet),
sondern auch der Zusammenhang dieses Problems mit der Verteilung der Primzahlen. Noch
erstaunlicher ist, dass diese Fragestellung auch mit der Verteilung der Längen geschlossener
geodätischer Linien auf einer Fläche von konstanter Krümmung im Zusammenhang steht, für
die man dieselben Ideen heranzieht, die Euler auf die Lösung des Baselproblems führten. Mit
Bildern und historischen Spots versucht der Vortrag diese Zusammenhänge darzustellen.

Mittwoch, 19.11.2008, 17:15–18:15 Prof. Jürg Nänni, Windisch

Was Wahrnehmungsexperimente über unser Hirn erzählen ...

Unser Sehsystem ist keine Eigenentwicklung der Hominiden, wir haben es auf dem
Trödelmarkt der Evolution ergattert und ein wenig weiterentwickelt. Dieses System kann
schon seit Millionen von Jahren integrieren und differenzieren sowie eine Art Fourier-Analyse
vornehmen, um Daten zu komprimieren und den Sehprozess zu beschleunigen. Unsere Augen
stellen nur einen kleinern Bestandteil unseres Sehsystems dar. Das Hauptereignis geschieht im
Gehirn. Auch die fünfschichtigen neuronalen Netzwerke der beiden Netzhäute sind, genau ge-
nommen, ein vorgelagertes Stück Gehirn - sie entstehen nämlich in der Embryonalperiode aus
einer Ausstülpung des Zwischenhirnbodens. Von diesen Netzhäuten fliesst ein frequenzmodu-
lierter, stark komprimierter Datenstrom in den primären visuellen Cortex im Hinterhaupt-
lappen und verzweigt anschliessend in verschiedene Areale der Grosshirnrinde zur parallelen
Verarbeitung der Daten. Mehr als 60 Prozent unserer Grosshirnhirne sind aktiv, wenn wir
sehen. Ein ganzes Arsenal von neuronalen Bildwerkzeugen dient der Entschlüsselung der Bild-
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daten. Dabei geht es in erster Linie um das Filtern von bewegten Objekten mit verschiedenen
Attributen wie Kontur, Farbe, Helligkeit, Grösse, Textur, Raumtiefe usw., und um die Sepa-
ration zwischen Figur und Grund. Mit diesem Hintergrundwissen gewinnt die Bildbetrach-
tung eine neue Dimension. Spuren der Bildverarbeitung lassen sich erkennen und teilweise
deuten. Den Begriff “optische Täuschung”möchte ich in diesem Zusammenhang vermeiden.
Wir sehen in keiner Situation die sogenannte “Wirklichkeit”. Unser Sehsystem modelliert,
ergänzt, kreiert und interpretiert. Dass dabei auch verblüffende Effekte entstehen, ist eine
Selbstverständlichkeit.

Mittwoch, 26.11.2008, 17:15–18:15 Prof. Heinz Schumann, Weingarten

Dynamische Raumgeometrie – interaktiv

Mit Cabri Géomètre 3D verfügen wir über ein 3-dimensionales dynamisches Geometriesys-
tem, das dem Nutzer im virtuellen euklidischen Raum eine gute Wahrnehmbarkeit bzw.
Visualisierung räumlicher Objekte, die Konstruktion, die Messung, Berechnung und die di-
rekte Manipulation und Variation derselben bietet. Cabri 3D ermöglicht im Vergleich mit
bisherigen Raumgeometrie-Werkzeugen einen verbesserten Zugang zur Raumgeometrie. Die
traditionellen raumgeometrischen Themen erfahren eine neue Behandlung und adäquate Be-
wertung im Kontext des Geometrie-Unterrichts. Cabri 3D wird im Vortrag vorgestellt. An
ausgewählten Beispielen wird gezeigt, welche Bedeutung dieses Werkzeug für das Lehren und
Lernen von Raumgeometrie haben kann.

Wo?

Im grossen Hörsaal des Mathematischen Instituts der Universität Basel,
Rheinsprung 21, 4001 Basel.

Ab 16.30 Uhr gemütliches Beisammensein beim Tee im 1. Untergeschoss.
Keine Anmeldung nötig

Organisator

Marcel Steiner-Curtis
FHNW, Hochschule für Technik
Steinackerstrasse 5
5210 Windisch
marcel.steiner@fhnw.ch

Webseite mit Abstracts

www.fhnw.ch/personenseiten/marcel.steiner/
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Ankündigung 
 
Der Arbeitskreis Schweiz-Liechtenstein der GDM organisiert jedes Jahr eine Tagung. Diese findet 2009 
in Zürich statt. Die Tagung gliedert sich in zwei Hauptreferate (Andreas Stahel, Elsbeth Stern) und ein 
Dutzend Ateliers. Gut die Hälfte dieser Angebote sind speziell auf das Gymnasium ausgerichtet. 
Organisatorische Details wie auch das definitive Programm sind ab Mitte Oktober auf der Webseite (wo 
man sich auch anmelden kann) des Arbeitskreises zu finden. 
 
Datum: 16. Januar 2009, ganzer Tag 
Ort: Zürich 
Informationen: http://www.kero.ch/gdmschweiz 
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Ja - Oui - Sì         
 

Ich möchte Mitglied des Vereins Schweizerischer Mathematik- und Physiklehrkräfte (VSMP) 

sowie des Vereins Schweizerischer Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) werden. 

 

J'aimerai devenir membre de la Société Suisse des Professeurs de Mathématique et de 

Physique (SSPMP) et de la société suisse des professeurs de l’enseignement secondaire 

(SSPES). 

 

Desidero diventare membro della Società Svizzera degli Insegnanti di Matematica e Fisica 

(SSIMF) e della Società Svizzera degli Insegnanti delle Scuole Secondarie (SSISS). 

 

Beitrag/Montant/Quota:    Fr. 95.- (VSG-SSPES-SSISS) + Fr. 30.- (SSIMF-SSPMP-VSMP) 

 

 

Frau/Mme/Sig.ra        Herr/M./Sig.        Prof.        Dr.         

 

Name/Nom/Cognome: ................................................................................................................ 

 

Vorname/Prenom/Nome: ............................................................................................................ 

 

Adresse/Indirizzo (privat/privato): .............................................................................................. 

 

Plz-Ort/NP-Ville/CAP-Luogo: ................................................................................................... 

 

(Land/Pays/Paese): ...................................................................................................................... 

 

Email: ........................................................................... (Tel): ................................................... 

 

(Geburtsdatum/Date de naissance/Data di nascita): ................................................................... 

 

Sprache/Langue/Lingua:    D        F        I.      

 

Schule/école/scuola: ....................................... Kanton/canton/cantone: .............................. 

 

Kategorie/Catégorie/Categoria:   activ/actif/attivo        passive/passif/passivo         

Student/-in, étudiant(e), studente/ssa.      

 

Einsenden an/envoyer à/inviare a: 

VSG-SSPES-SSISS, Postfach 8742 (Waisenhausplatz 14), 3001 Bern 

oder per Internet: www.vsg-sspes.ch 
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– Délais de rédaction (de parution)

Nr. 109 31.12.2008 (20.02.2009)
Nr. 110 30.04.2009 (20.06.2009)
Nr. 111 31.08.2009 (20.10.2009)

Auflage – Tirage
900. Erscheint dreimal jährlich.

Präsidentin VSMP – SSPMP – SSIMF
Elisabeth McGarrity mcgarrity@rhone.ch
Bäjiweg 45 Tel. 079 34 34 862
3902 Brig-Glis

Deutschschweizerische Mathematikkommission
Hansjürg Stocker hjstocker@bluewin.ch
Friedheimstrasse 11 Tel. 044 780 19 37
8820 Wädenswil

Deutschschweizerische Physikkommission
Stefan Walser stefan.walser@alumni.ethz.ch
Weinbergstrasse 3 Tel. 055 410 62 36
8807 Freienbach

Commission Romande de Mathématique
Patrick Hochuli patrick.hochuli@gfbienne.ch
Alex-Moser 50 Tél. 032 365 60 15
2503 Bienne

Commission Romande de Physique
Philippe Drompt phil.drompt@swissonline.ch
Rue des Tilles 23 Tél. 032 485 11 09
2603 Péry

Commissione di Matematica della Svizzera Italiana
Arno Gropengiesser groppi@bluewin.ch
Via Vincenzo d’Alberti 13
6600 Locarno Tél. 091 751 14 47

Bestimmungen für Inserate und Beilagen
– Tarifs pour les annonces et les annexes

Ganzseitige Inserate Fr. 500.–
Halbseitige Inserate Fr. 300.–
Beilagen bis 20 g Fr. 500.–
Beilagen über 20 g Nach Vereinbarung

Druck und Versand – Imprimerie
Niedermann Druck AG
Rorschacherstrasse 290
9016 St. Gallen

Internet-Adressen – Adresses Internet

http://www.vsmp.ch — http://www.sspmp.ch — http://www.ssimf.ch
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